Hunger nach Gottes Wort wird gestillt
„übersetzter englischer Bericht aus Nord-Irland nach einem Besuch in Mekelle“
Am 11. März 2013 reiste Samuel Adams und Garry Bolton von Nord-Irland nach Äthiopien.  Sie schrieben diesen bewegenden Bericht.  Er entspricht ganz den Erlebnissen von D. und L. Schmoll vor 10 Jahren, als sie ein junges Ehepaar auf ihrer Hochzeitsreise nach Nordäthiopien begleiteten. 

„Liebe Freunde,

wir können nie genug betonen, wie wichtig Gottes Wort ist.

Psalm 119 Vers 105 sagt:“Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Weg.“
Viele Menschen in unserer Welt leben in Dunkelheit, weil ihnen die Heilige Schrift fehlt.

Im anschließenden Bericht ist zu erkennen, welchen Heiß-Hunger nach Gottes Wort fromme Menschen in Nordäthiopien haben, denen bis jetzt die Bibel in ihrer eigenen Mutter-Sprache fehlte.
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Am Freitagnachmittag flogen wir von Addis Ababa nach Mekelle, um das Wochenende mit Gabe zu verbringen.  Wir haben mit ihm schon in der Vergangenheit zusammen gearbeitet.  Jetzt haben wir Gabe einen Container geschickt, der mit 450 000 Johannes-Evangelien in seiner Tigrai Tigrinya Sprache gefüllt war.“
[image: image2.png]


[image: image3.jpg]


4 ½ Millionen Einwohner wurden in seinem Bundesland Tigrai bei der letzten Volkszählung 2007 registriert.  95 % der Bevölkerung gehören zur äthiopisch-orthodoxen Kirche.  Viele orthodoxe Christen besuchen täglich die Gottesdienste in den etwa 4.500 Kirchen in Tigrai.  Äthiopien ist seit dem 4. Jahrhundert nach Christi Geburt das erste Land mit einer christlichen Staatsreligion.  Seit König Salomo bestehen enge Bindungen an die jüdische Kultur.  Jede einzelne äthiopisch-orthodoxe Kirche besitzt wie in der Stiftshütte und im jüdischen Tempel einen Allerheiligsten Bezirk, in dem eine Kopie der Bundeslade aufbewahrt und an hohen kirchlichen Festtagen in einer Prozession mitgetragen wird.  Das persönliche Heil wird durch Werkgerechtigkeit erworben, durch Gottesdienstbesuche, durch Opfergaben in der Kirche und Unterstützung von Armen, durch zwei  jährliche Fastenzeiten und zwei  wöchentliche Fastentage. 

Gabe hat jetzt zusammen mit drei äthiopisch-orthodoxen Gelehrten die ganze Bibel  in seine Muttersprache übersetzt; Druck in Vorbereitung. Das Team hat  die Wichtigkeit erkannt, dass seine Landsleute die Bibel selbst in ihrer Muttersprache lesen können. Finanzielle Unterstützung  kam von  „Hilfe für Brüder“ (Pfr. Winrich Scheffbuch)
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95% der Bevölkerung von Tigrai sprechen Tigrai Tigrinya. Nur 10% sprechen eine Zweitsprache. (Volkszählung 2007) 10 000 Neue Testamente wurden vor einem Jahr zum ersten Mal  in Tigrai Tigrinya gedruckt. In dieser Zeit bat Gabe um einen großen Container Tigrai Tigrinya Johannes – Evangelien. 

 Diese Evangelien werden nun sorgfältig mit Zustimmung des Patriarchen, der Erzbischöfe und Priester in den Kirchen von Tigrai verteilt. So wird die neue Übersetzung weithin von den Gläubigen angenommen. 

Die äthiopische–orthodoxe Kirche legt großen Wert darauf, dass die Bibel in ihren Gottesdiensten laut vorgelesen wird. Doch wird bis heute in der Liturgie die Heilige Schrift in der altäthiopischen, spätantiken Sprache Ge’ez  vorgetragen. Diese wird nur von den Priestern, aber nicht von den Zuhörern verstanden. Auch in der römisch-katholischen Kirche wurde die Liturgie vor dem 2. Vatikanischen Konzil in Latein vorgetragen. (Das Konzil fand vom 11. Oktober 1962 bis zum 8. Dezember 1965 statt. Papst Johannes XXIII berief es ein mit dem Auftrag zu pastoraler und ökumenischer Erneuerung). 
Gabe konnte jetzt beginnen, ein Neues Testament und 50 Johannes Evangelien in allen etwa  4.500 Kirchen des Bundeslandes Tigrai  verteilen zu lassen. (In einem früheren Faltblatt „Ein Brief aus Mekelle“ haben Schmolls von dem Pilotprojekt - in 150 Kirchen - für dieses große Unterfangen  berichtet: 
http://www.kirche-satteldorf.de/gemeindeleben/missionsprojekte/)
„An unserem ersten Sonntagmorgen haben wir einen Gottesdienst besucht. Er begann um 5 Uhr früh. Um 8 Uhr endete er.  Etwa 6000 Leute nahmen daran teil.  Wir bewunderten die Leute, wie sie dem traditionellen Gottesdienst folgten. 
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Neun Schachteln, etwa 5000 Evangelien, wurden in der Kirche nach vorne gebracht.
Der leitende Priester teilte den Besuchern mit, dass Evangelien zur Verfügung stehen und verteilt werden. Eine Gruppe Studenten aus dem orthodoxen 

St. Frumentius Bible College in Mekelle gingen nach vorne, öffneten die Kartons und begannen mit der Verteilung.  Ganz schnell drängte die ganze Menge nach vorne, um ein Evangelium zu erhalten.
Die Leute in den vorderen Reihen wurden weiter geschoben.  Eine gefährliche Situation entwickelte sich.  Die Verteilung musste sofort unterbrochen werden, um die Menschenmenge unter Kontrolle zu bringen.  Die Schachteln wurden dann zu verschiedenen Stellen im Kirchengelände gebracht.  Wieder strömten die Leute zu den verschiedenen Behältern.  Viel Schieben, Stoßen, Hände Ausstrecken, Betteln und Rufen begann, als die Leute dringend um ein Evangelium baten!  Wiederholt mussten die Studenten bitten, sich nieder zu setzen, damit die Verteilung in Ordnung geschehen konnte.  Oft folgten die älteren Frauen der Aufforderung und baten dringend um ein Evangelium.  Männer und junge Leute drängelten über sie hinweg.  Alle versuchten zu erklären, warum gerade sie ein Evangelium haben wollten!  Solche Szenen spielten sich auf dem ganzen Kirchengelände ab.  Nachdem alle 5000 Heftchen verteilt waren, blieben immer noch Leute übrig, die dringend um ein Evangelium baten, obwohl keines mehr übrig geblieben war.
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Nachmittags besuchten wir eine Sonntagsschule. 
Dort hatten alle Buben und Mädchen einige Wochen zuvor schon ein Johannes Evangelium erhalten. 
Viele Kinder hatten einen Schutzumschlag um ihr Heftchen gezogen; denn das war die einzige Literatur, die sie für ihre Sonntagsschule erhielten.  Sie hatten begonnen, jede Woche ein Kapitel in ihrem Johannes-Evangelium zu studieren. Gabe und sein Kollege aus dem St. Frumentius Seminar in Mekelle hatten den Lehrern vorgeschlagen, ihren jungen Leuten Hausaufgaben aufzugeben, offene Fragen wie:  Was verstehst du in diesem Kapitel?  Wie kannst Du die Wahrheit in Deinem Leben anwenden?  Sie ermutigten die Buben und Mädchen auch, jede Woche aus jedem Kapitel einen Vers auswendig zu lernen.  Es war klar, dass die Johannes –Evangelien von den jungen Leuten sehr geschätzt wurden. 
Wir beten dafür, dass der Heilige Geist sie erleuchtet beim Studium des Johannes –Evangeliums.  
Diese Art Sonntagsschule war ein erfolgreicher Versuch in dieser Kirche.  Deshalb besteht jetzt der Plan, Johannes –Evangelien mit Fragen zum Studium jedes Kapitels in vielen anderen Sonntagsschulen zu verteilen, die von der äthiopisch-orthodoxen Kirche veranstaltet werden.  Da die Lehrer kein anderes Material für ihre Arbeit zur Verfügung haben, sind sie mehr als glücklich, diese Evangelien zu erhalten.
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Am zweiten Sonntagmorgen besuchten wir zwei weitere Kirchen.  Die leitenden Priester hatten die Erlaubnis gegeben, Johannes-Evangelien zu verteilen.  Am ersten Gottesdienst nahmen mehrere tausend Leute teil.  Aber hier erreichten die Mitarbeiter, dass sich alle Besucher auf den Boden setzten. 
Dann wurde bekannt gegeben, dass Johannes-Evangelien verteilt würden. Junge Männer gingen durch die Reihen und gaben jedem ein Johannes-Evangelium. 
Nach diesen Gottesdiensten staunten wir: 
Junge und alte Menschen standen oder saßen und lasen im Johannes-Evangelium.  Wir wussten, dass dies das erste Mal war, dass diese Leute das Evangelium in ihrer eigenen Muttersprache lesen konnten.  Das war für uns wirklich umwerfend und füllt uns mit Ehrfurcht und Respekt.
Sonntagnachmittag entschlossen wir uns, 
eine der Felsenkirchen zu besuchen, die im 9. bis 14. Jahrhundert nach Christi Geburt ganz aus dem gewachsenen Fels gehauen war. 
Wir waren aus der Stadt heraus so nahe wie möglich an eine der Kirchen herangefahren.

Einige Bündel Johannes-Evangelien nahmen wir als Geschenke mit, um sie in der Kirche zu lassen.  Als wir dort ankamen, fand gerade ein Beerdigungs-Gottesdienst statt.  Wir stellten uns an den Straßenrand in den Schatten von Bäumen und warteten das Ende des Gottesdienstes ab. 
Gleich nach Beendigung des Gottesdienstes kamen die Besucher die Straße herab. Sobald sie entdeckten, dass wir Johannes-Evangelien bei uns hatten, baten sie uns um ein Exemplar. Nach einer Minute erhielten zwei oder drei Leute ein Evangelium. Nach einer weiteren Minute folgte ein Dutzend, die um ein Evangelium bettelten. Und einige Minuten später umgaben uns Hunderte, die schoben und stießen, um ein Evangelium zu erhalten!  Die Menge drängte  uns von der Straße zurück in eine Busch-Hecke!  Weil so viele Hände ein ganzes Bündel von Evangelien fassten, konnten wir die Heftchen nicht ordentlich verteilen.  Aber wir konnten uns auch nicht mehr bewegen! 
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Ein junger Mann lief mit einem Bündel durch die Büsche davon und zurück auf die Straße, wo die Menschen gingen und begann sofort, Evangelien zu verteilen. 
Zwei Männer kämpften um ein Bündel von zehn Evangelien. 
Einer konnte mit seiner Beute davon laufen. 
Als er sich umschaute, 
bemerkte er, dass die Menge ihm folgte. 
          Da drehte er sich herum und warf die Büchlein einfach in die Luft.
Schnell waren die Evangelien verteilt und von den Leuten aufgesammelt. Einige weitere Evangelien hatten wir noch im Auto. Wir gaben sie einem Priester, der drei Kirchen in der Stadt betreut, damit er sie später selbst verteilen kann.

Am gleichen Abend besuchten wir einen Jugendtreff. Wieder verteilten wir Johannes-Evangelien. Die jungen Leute sollten Kapitel für Kapitel selbst studieren können.  Wir beobachteten, wie viel Respekt sie für ihre heilige Kirche und die heilige Schrift empfinden. Alle sangen für uns. 

Wir beten, dass sie beim Lesen von Gottes Wort von der Wahrheit erfasst werden, damit sie das kräftig pulsierende Leben finden, nach dem sie sich sehnen.
Am letzten Abend in Mekelle fand uns ein Pastor in unserem Hotel. Er erzählte uns, dass er am Samstagmorgen in  der Stadt viele Leute bemerkt habe, die mit Büchlein herumliefen. Er fragte sich, was die Äthiopisch-Orthodoxe Kirche den Leuten ausgehändigt hätte. Er bat um Erlaubnis, eines der Büchlein anschauen zu dürfen. Aber jeder Angesprochene  verweigerte ihm seine Bitte aus Furcht, dass er das Büchlein für sich behalten wolle!  Endlich gelang es ihm, ein Büchlein zu betrachten. Er war erstaunt, ein Johannes-Evangelium zu sehen!  Dann sagte er uns, er käme, um uns im Namen der Empfänger für diese Evangelien zu danken. Er wisse, dass der HERR sein eigenes Wort segnen werde.“
Dr. Dietrich Schmoll und Lydia Schmoll Beck 
danken für alle Gebete und Gaben und für alles Interesse an dem
Missionsprojekt der evangelischen Kirchengemeinde Satteldorf

http://www.kirche-satteldorf.de/gemeindeleben/missionsprojekte/
Spendenkonto:  Ev. Kirchenpflege Satteldorf   bei VR Bank Schwäbisch Hall-Crailsheim 
(BLZ 622 901 10)  Konto-Nr. 70 338 000
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